
Parteileitung, ihre kollektive Arbeitsweise, an 
das Verantwortungsbewußtsein der Leitungs­
mitglieder. Wie seid ihr darauf eingestellt? 
Werner Hötzel: Unser Kampfprogramm wird 
Ende Januar beschlossen werden. Bis dahin ist 
noch viel zu tun. An erster Stelle steht, die Doku­
mente der 11. ZK-Tagung gründlich auszuwerten, 
die richtigen Schlußfolgerungen daraus für uns 
zu ziehen. Die Eckpunkte unseres Kampfpro­
gramms werden also sein: hohe ökonomische 
Ziele, feste ideologische Positionen, enge Ver­
bindung zu den Werktätigen, Förderung der 
Wettbewerbsinitiativen, wachsende Kampfkraft, 
niveauvolles Parteileben.
Hans-Joachim Straube: Hinter diesen Eck­
punkten steckt natürlich einiges. Das Kampf­
programm entsteht nicht aus der hohlen Hand. 
Wir stützen uns auf die politischen Erfahrungen 
der Vorbereitung des 30. Jahrestages der DDR. 
Die wichtigste davon lautet: Wer von der Richtig­
keit unseres Weges überzeugt ist, bringt auch die 
Bereitschaft zu größeren Leistungen auf. Mit den 
Vorhaben wachsen auch die Kräfte.
Frank Putze: Was 1980 zu bewältigen ist, hat eine 
Parteiaktivtagung unseres Kombinates erörtert. 
Diese Aufgaben sind ebenso bestimmend für 
unser Kampfprogramm wie die zahlreichen Vor­
schläge der Werktätigen, die bei der Planaus­
arbeitung unterbreitet worden sind. Oder die 
vielen Erkenntnisse, die in speziellen Beratungen 
mit Experten gewonnen wurden.
Monika Hocke: Jedem Mitglied der Parteileitung 
wurden Thesen zum Kampf programm vorgelegt. 
Damit ist jeder zum Nachdenken aufgefordert. 
Es gilt herauszufinden, wie groß der Beitrag des 
Werkes zum ökonomischen Leistungsanstieg sein 
kann und muß. Was wir dazu beschließen wollen, 
muß der kollektiv erarbeitete Standpunkt der 
gesamten Leitung sein.
Hans-JoachimStraube: Als wichtigstes Anliegen 
stellen wir in den Mittelpunkt der politischen 
Führungstätigkeit, die Wirksamkeit von Wis­
senschaft und Technik weiter zu erhöhen. Wollen 
wir den Plan Wissenschaft und Technik vorfristig 
erfüllen, müssen wichtige Entwicklungsthemen 
vorgezogen, die Überleitungszeiten verkürzt 
werden. Das' ist nicht leicht, gerade deshalb 
konzentrieren wir darauf die geistigen Kräfte 
und materiellen Mittel.
Frank Putze: Die Arbeitsproduktivität soll be­
trächtlich gesteigert werden. Das kann fast aus­
schließlich nur über den Plan Wissenschaft und 
Technik geschehen. Neue technologische Ver­
fahren einzuführen, den Eigenbau von Ra­
tionalisierungsmitteln zu verstärken, um den 
Grad der Mechanisierung und Automatisierung 
weiter zu erhöhen — das sind Schwerpunkte 
unseres Kampfprogramms, für die es die Be­
legschaft zu mobilisieren gilt.

Werner Hötzel: Nicht weniger wichtig ist, die 
Grundfonds effektiver auszulasten, den Pro­
duktionsverbrauch spürbar zu senken und das 
gesellschaftliche Arbeitsvermögen rationell ein­
zusetzen. Die Produktion exportrentabler Er­
zeugnisse ist zu steigern. Die Kosten müssen 
sinken.
Probleme über Probleme. Keines ist zu lösen, 
ohne vorher das politische Verständnis dafür bei 
Leitern wie Arbeitern, bei Genossen wie Kollegen 
geschaffen zu haben. Jeder muß wissen, daß 
diese Aufgaben notwendig und real sind, bei aller 
Schwere und Kompliziertheit. Je höher die Ziele, 
um so wichtiger ist die einheitliche ideologische 
Position und das Wissen um die Lösungswege — 
und gerade das ist das Anliegen des Kampfpro­
gramms.
Hans-Joachim Straube: Für den ökonomischen 
Erfolg ist ausschlaggebend, wie es uns gelingt, 
mit der politischen Massenarbeit die erforderli­
che Bewußtheit zu schaffen, den sozialistischen 
Wettbewerb auf die entscheidenden Wachstums­
faktoren zu konzentrieren und die schöpferische 
Initiative der Kollegen zu fördern.
Frank Putze: Alles, was das Kampfprogramm 
zum Ziel hat, muß natürlich auf solider Basis 
beruhen. Unsere Ansichten müssen real sein, den 
volkswirtschaftlichen Möglichkeiten entspre­
chen.
Günther Hellmund: Ein wichtiges Stichwort: die 
volkswirtschaftlichen Möglichkeiten! Wer will 
genau sagen, wo ihre Grenzen liegen? Beginnt 
nicht gerade hier die Kampfposition der Kom­
munisten? Es geht jetzt darum, das Schrittmaß 
für die achtziger Jahre zu bestimmen. Deshalb 
reicht nicht aus, das Kampfprogramm des Vor­
jahres einfach mit neuen Kennziffern zu „ak­
tualisieren“, sozusagen „fortzuschreiben“. Wir 
brauchen eine neue Qualität in der politischen 
Führung der ökonomischen Prozesse, eine neue 
Einstellung zu den Erfordernissen der wirt­
schaftlichen Entwicklung, zu ihrer Größe! Für 
1980 sind unter den Bedingungen der verschärf­
ten internationalen Klassenauseinandersetzung, 
der enormen außenwirtschaftlichen Belastungen 
qualitativ größere Anstrengungen nötig, um die 
hohe Effektivität der Arbeit zu erreichen, wie sie 
zur weiteren Verwirklichung der Hauptaufgabe 
Voraussetzung ist.

Ein jeder entscheidet sachkundig mit
Helga Kirchhöfen Wie organisiert nun die Lei­
tung der BPO ihre Tätigkeit, damit alle gewählten 
Mitglieder aktiv und sachkundig an der kollekti­
ven Ausarbeitung und Beratung der dazu not­
wendigen Beschlüsse teilnehmen können?
Frank Putze: Jedes Leitungsmitglied hat seinen 
festen Auftrag. Der stellvertretende Sekretär
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